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1. ’Issas Vorfahren: Sinn von Geschichte /Sinn des Leidens


Der Koran spricht von Moses (Musa), und die Bibel erläutert seine Rolle in der Geschichte. Als Israel dem Pharao entkam und aus Ägypten auszog, offenbarte sich Gott als derjenige, der das Elend sieht und herabkommt, um Befreiung vom Unterdrücker zu bringen (Exodus 3:7-8). Er ruft auch dazu auf, die von Menschen geschaffenen Götzen aufzugeben und aus okkulten Systemen auszusteigen, weil beides den wahren Gott verdunkelt und die Menschen versklavt. Am Berg Sinai hatte Israel dem zugestimmt (Exodus 19), und das Volk hörte allmählich auf, Unrecht zu tun und Magie zu treiben (Exodus 22:17-26): Es beendete Kinderopfer und Prostitution, die zu den magischen Riten für die Baale gehörten, welche der Prophet Baruch als Dämonenanbetung bezeichnet (Baruch 4:7). Israels neue Art zu leben führte allmählich zur Organisationsform eines Königreichs, vor allem mit König David (Daoud)11.


Der Koran zitiert mehrere biblische Propheten, wie Nahum, Maleachi, Jeremia und Jesaja. Sie lebten zu Zeiten großer Heimsuchungen. Nachdem das Königreich Samaria 721 v. Chr. an die Assyrer gefallen war, konnten die Gläubigen nicht mehr durch Siege getröstet werden, sondern von nun an wurden die Menschen bei der Unterscheidung von Gut und Böse nur noch durch innere Zeichen geführt. Jerusalem wurde im Jahr 598 v. Chr. niedergebrannt. Und Gott schien zu schweigen. Die Propheten beteten. Mussten die Menschen für ihre Sünde oder die ihrer Vorfahren büßen? Es war an der Zeit, demütiger zu werden, unendlich viel demütiger. Cyrus, der Perser, glaubte an eine einzige Gottheit, Ahura-Mazda, die es ihm ermöglichte, sein Reich friedlich zu zentralisieren und Philosophen und Glauben zu vereinen, aber es war eine abstrakte, unpersönliche Gottheit. Der Prophet Jesaja war von ihr nicht beeindruckt, er stimmte zwar der Idee eines einzigen Gottes zu, aber dieser Gott ist der persönliche Gott, der sich am Berg Sinai geoffenbart hatte (Jesaja 44:6).


Eines Tages kehrten die Exilanten in ihr Land zurück. Der Tempel wurde wiederaufgebaut. Einige meinten demütig, niemand könne behaupten, er verstehe das himmlische Licht, nicht einmal der Sanhedrin, denn die Sünde trübe die Herzen zu sehr. Gott brauchte einen nicht mit Händen gemachten Tempel, einen himmlischen Tempel, eine neue Art von Vergebung, dann hätte man Licht. „Ach, daß du doch den Himmel zerrissest, hernieder-stiegst, daß Berge vor dir in Schwanken gerieten!“ (Jesaja 63:19).


Der Prophet Daniel kündigt das Kommen von Al-Massih an, einem Messias „im Allerheiligsten“, der Wohnung Gottes, er ist auch „Messias-Fürst“, also König, aber auch „massakrierter Messias“ (Dan 9:24-26). Daniels Prophezeiung erstreckt sich über siebzig Wochen, die nach den numerischen Gewohnheiten des alten Ostens gelesen werden, so daß sie höchstwahrscheinlich in Wochen, die aus Jahren bestehen (Dan 9:24-25), dann aus Monaten (Dan 9:26), dann aus Tagen (Dan 9:27) gezählt werden, mit einer Spanne von 70 Jahren, d.h. für einen Zeitraum, der das Leben von Maryam und ihrem Sohn Al-Massih umfasst.


Der Weise aus dem Buch der Weisheit denkt über den Irrtum der Gottlosen nach, die sagen: „Ist der Gerechte wirklich der Sohn Gottes, dann nimmt sich Gott seiner an und entreißt ihn der Hand seiner Gegner. Durch Erniedrigung und Folter wollen wir ihn auf die Probe stellen, um seine Sanftmut kennenzulernen und seine Widerstandskraft auf die Probe zu stellen. Zu einem ehrlosen Tod wollen wir ihn verurteilen, er behauptet ja, es werde ihm Hilfe zuteil“ (Weisheit 2:18-20). Und der Weise bemerkt: „So denken sie, aber sie irren sich, denn ihre Schlechtigkeit macht sie blind. Sie verstehen von Gottes Geheimnissen nichts, sie hoffen nicht auf Lohn für Heiligkeit, sie erwarten keine Belohnung für reine Seelen […] Doch durch den Neid des Teufels [Iblis] kam der Tod in die Welt, und ihn erfahren alle, die ihm angehören!“ (Weisheit 2:21-24).





1 Siehe Françoise BREYNAERT, Parcours biblique, Parole et Silence, 2016 (imprimatur).





2. Schutz vor Rajîm (dem Verfluchten) finden 


Es vergingen für die Hebräer viele Jahrhunderte bis zur Geburt von Maryam. Dem Koran zufolge sagte ihre Mutter nach ihrer Geburt: „Ich habe sie Maryam genannt, und ich stelle sie und ihre Nachkommen unter Deinen Schutz vor dem Rajîm (dem gesteinigten Dämon)“ (Sure Die Sippe Imrans 3:36b). Die Kirche erklärt sogar, daß Maryam seit ihrer Empfängnis vor dämonischen Einflüssen bewahrt war. Die Unbefleckte Empfängnis wurde Maria gewährt „auf Grund einer besonderen Gnade und eines besondern Vorzuges im Hinblick auf die Verdienste ihres Sohnes Jesu Christus, des Erlösers der Menschheit“2. Mit anderen Worten: Die Kraft, die Maryam aus dem Griff des Rajîm befreit hat, kommt von ‘Issa Al Massih, und er, Jesus (‘Issa), ist es auch, der jeden Menschen von dem verfluchten Dämon befreit. Dies ist, was er sagte:




„Wenn ihr in meinem Wort bleibt, seid ihr wahrhaft meine Jünger! Dann werdet ihr die Wahrheit erkennen! Und die Wahrheit wird euch frei machen“ (Johannes 8:31-32).


„Wer die Sünde tut, ist Sklave der Sünde!


Und der Sklave aber bleibt nicht für immer im Haus!


Nur der Sohn bleibt für immer dort!


Wenn er euch also frei macht, werdet ihr wirklich freie Söhne sein!“ (Johannes 8:34-36).





Diese Freiheit ist die eines Sohnes, der weiß, wonach er sein Handeln ausrichten muss, und der aus dem Reichtum des Vaterhauses schöpft. Und von demjenigen, von dem Jesus (‘Issa) uns befreien will, dem Satan (Shaytan), spricht er folgendermaßen:




„Er war ein Mörder von Anfang an,


Und er steht nicht aufrecht in der Wahrheit!


Denn in ihm ist keine Wahrheit; Und wenn er lügt, sagt er das, was aus seiner eigenen Tiefe kommt! Denn er ist ein Lügner und der Vater der Lüge!“ (Johannes 8:44).





Shaytan ist der Vater der Lüge, er tötet den Menschen. Durch unsere Vereinigung mit Christus Al Massih (in der Taufe) wird Shaytan vertrieben und wir können unsere Ausrichtung auf das Böse überwinden. Das Heil ist eine Gnade, die unser Innerstes berührt, aber die Gnade erfordert unsere Mitarbeit und unser Durchhaltevermögen3, und wir müssen uns weiterhin bemühen, an dieser Gnade festzuhalten und ihr treu zu sein.


Bevor ich dieses Kapitel schließe, möchte ich eine schöne Erinnerung aufgreifen. In Ägypten, in Zeitoun (einem Vorort von Kairo), sahen viele Muslime (bis zu 250.000!) am 2. April 1968, einem Dienstagabend, und in den darauf folgenden 14 Monaten, wie Maryam auf der Kuppel einer der Heiligen Familie geweihten Kirche erschien. Den Erscheinungen gingen Lichtphänomene und der Geruch von Weihrauch voraus. Maryam beugte sich zu der Menge hinunter, lächelte und segnete sie mit einem Olivenzweig. Manchmal kniete sie vor dem Kreuz auf der Kuppel. Sie erschien mit offenen Armen oder mit gefalteten Händen, wie 1830 in der Rue du Bac in Paris oder 1858 in Lourdes. In Lourdes gab Maryam ihren Namen preis: „Ich bin die Unbefleckte Empfängnis“. Ja, Maryam, die Reinste, „die Unbefleckte Empfängnis“, nimmt an unserer Wiedergeburt teil, in der wir von dem verfluchten Rajîm befreit werden und so zu freien Söhnen werden können!
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2 Papst Pius IX, Bulla Ineffabilis Deus (1854).


3 Vgl. insbesondere Kapitel 10 des Dekrets über die Rechtfertigung des Konzils von Trient aus dem Jahr 1547. Eine Lehre, die bereits auf dem Konzil von Orange, zur Zeit, als die Kirche noch nicht geteilt war, vertreten wurde.





3. In welchem Sinn ist Maryam die „Schwester Aarons“? 


Es gibt eine merkwürdige Sache, die geklärt werden muss. Warum wird uns die Geschichte von Maryam in der Sure Die Sippe Imrans (der dritten Sure) erzählt?


Um 1250 v. Chr. heiratete Imran oder Amram, wie die Bibel berichtet, „seine Tante Jochebed, die ihm Aaron und Mose (Musa) schenkte“ (Exodus 6:20). Sie bekamen noch ein drittes Kind, eine Tochter namens Miriam (Numeri 12). Der Korantext sagt jedoch dreimal, daß Maria, die Mutter von ‘Issa (Jesus), diese Miriam, Aarons Schwester von und Imrans Tochter ist. So heißt es zum Beispiel in Sura Maryam (19), Vers 28: „Schwester Aarons, dein Vater war kein unwürdiger Mann, und deine Mutter war keine Hure“ ‒ dies wird zu Maryam gesagt, die mit ‘Issa (Jesus) schwanger ist.


Warum werden die beiden „Maria-s“ (Miriam und Maryam ist der gleiche Name auf Aramäisch, Maryam) miteinander identifiziert? Wenn der Koran wörtlich genommen wird, dann müssten wir glauben, daß Miriam 1250 Jahre lang lebte, bevor sie ‘Issa (Jesus) zur Welt brachte, ohne daß dies jemals jemand bemerkt hätte ‒ das ist es, was die wahhabitischen Prediger lehren, die Allahu Akbar hinzufügen.


Es gibt aber noch eine andere Erklärung, die zweifellos gottesfürchtiger ist: Eine alte jüdische Überlieferung berichtet, daß auf das Gebet von Mirjam, der Schwester Aarons hin, das hebräische Volk, das in der Wüste Durst hatte, auf wundersame Weise von einer Felsenquelle begleitet wurde, in der Wasser aufstieg und überlief. Hier beginnt man zu verstehen, warum die Jünger Jesu die Gestalt dieser Miriam mit der der Mutter Jesu in Verbindung brachten.


Die Parallele zwischen dem Wasser, das auf das Gebet Miriams hin aus dem Felsen kam und das Volk in der Wüste rettete, und dem neuen lebendigen Wasser, das von Jesus (‘Issa) versprochen wurde und durch seine Mutter Maryam kommt, ist offensichtlich. Als Beweis finden wir folgende Stelle bei Paulus, die nur als Illustration dieser Parallele Sinn macht: „Denn sie [die Hebräer] tranken von einem geistlichen Felsen, der sie begleitete; und dieser Felsen war Christus“ (1 Kor 10:3-4). Mit anderen Worten: in der jüdischen und insbesondere in der hebräisch-aramäischen Kultur (d. h. in den jüdisch-christlichen Gemeinschaften, die Aramäisch sprachen) war die Verbindung zwischen den „zwei Maria-s“ selbstverständlich, und die Korinther, an die Paulus schreibt, waren mit der Tora (d. h. den ersten fünf Büchern der Bibel, einschließlich Exodus und Numeri) und mit den volkstümlichen Überlieferungen über Miriam, die Schwester Aarons, gut vertraut.


Es stimmt, daß ein solches Verständnis bis zu einem gewissen Grad von Jesus selbst vorbereitet worden war. Im Johannes-evangelium lesen wir die folgenden beiden Stellen: „Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gott besteht und wer es ist, der zu dir sagt: 'Gib mir zu trinken', dann würdest du ihn bitten, und er würde dir lebendiges Wasser geben“ (Johannes 4:10); und „Wer da Durst hat, der komme er zu mir und trinke!“ (Johannes 7:37b). In der traditionellen antiken Ikonographie der Verkündigung wird oft in der Mitte der Ikone ein Brunnen dargestellt ‒ der Brunnen der Miriam. Und genau dieser Ausdruck „Aaron, Bruder Marias“ findet sich in einem apokryphen Bericht (in einem alten georgischen Manuskript aus dem zehnten Jahrhundert4) mit dem Titel Lesung aus Jeremia, der am 15. August am Fest der Entschlafung in der Kathisma-Kirche bei Jerusalem gelesen wurde5.


Der Korantext greift also einfach die Parallele zwischen der Mutter Jesu und der Schwester Aarons auf, wie sie für die Kultur der christlichen Araber im Norden, im heutigen Syrien und Irak, völlig offensichtich war. Aber wie kann sie dann mit den Mekkanern in Verbindung gebracht werden, die tausend Kilometer entfernt waren und diese Kultur nicht hatten?
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Die Verkündigung. Evangeliar von Deir El-Zaafaran (den Brunnen beachten)








4 Codex A-144 aus Tiflis, beschrieben in M. van ESBROECK, Les plus anciens homéliaires géorgiens : étude descriptive et historique, Louvain-la-Neuve, Université Catholique de Louvain, Institut Orientaliste, 1975, S. 37-49.


5 M. van ESBROECK, « Nouveaux apocryphes de la Dormition conservés en géorgien », Analecta Bollandiana 90, 1972, S. 365.





4. Maryam im Haus von Zacharias' Frau


Bei der Verkündigung an Maryam hatte der Engel Gabriel (Jibril) ihr auch die Nachricht von der Schwangerschaft ihrer Cousine Elisabeth, der Frau des Zacharias, überbracht - so steht es im Evangelium. Maryam sah sich daher veranlasst, ihre Cousine zu besuchen. Im Koran wird diese Episode nicht als solche beschrieben, über die sich viele Frauen freuen, und die für Männer nicht so leicht verständlich ist. Es wird nur am Rande erwähnt: „O Yahya (Johannes, Sohn der Elisabeth), nimm hin die Schrift in Kräften, und Wir gaben ihm Weisheit, da er ein Kind was“ (S. 19:12).
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